
mit einer Geschwindigkeit von 200 Kilometern pro Stunde. 
Zum erstcnmal übe~ritt am 26. Juni 1965 ein fahrplnn· 
mößiger Sdmellzug diese Gadiwindigkeit. Seit H.rbsr 
1969 brausen die vcrsdllodenen Tran„Europ-E.•prcss. 
( Tli& ) Züge mit so hohem Tempo über diese Stttd:e. 
An den S.hnübergängcn GröbcnzcU, Gecnlinden, Maisa<h 

und Mammcndorf ""''·rden dC$holb bc:.onderc Lichtieid>en· 
1\nlngen installiert. Sie leuchten jeweils über dem Andrcos· 
krcu7. erst gelb, dann roc auf, um dem Verkehrsteilnehmer 
dos Schließco der Sranken ncxh auffälliger ~nzuicigen. 

Auto111atische .fichtrhcit 

Senon jeut könnten die Züge ohne jedes Personal fahren . 
Zur iusiittlichcn Si<hcrheit obliegt dem Lokführer \"Or· 

wiegend nur nodi d ie Überwachung der laufend übcrmit­
tdtcn Jnformatiooco. Die SI FA ($icherhei1Sfuhrsdultung) 

kontrolliert sein R~ktionsvermögen und bremst im Notfoll 
automatisch den Zug ab. Eine wcite,re $jcherheitscinridt· 
tung ist die INDUS!. Unabhängig von den Signalanlagen , 
jedoch gekoppelt mii der jeweiligen Signalstellung, bewirk• 
sie die selbsttätige Bremsung des Zuges sowohl bei un· 
iulössige< Gdchwindigkeitsübcncbrcitung als auch beim 
Vorbeifahren an cin~m • Halte Wgcndcn Signal. 
Für die rund achttausend Pendler, die täglich in den Spit· 
zcnzeitcn die überfüllten Vorortzügt: auf <liese.r Scrcckc 
benützen, wird die Zukunft sicher in der S-Bahn liegen; 
aucl\ \\lcnn de.r Personcn?.ug jc:rzt »NllhverkebrS<t,ugc heißt. 

Qucllcnnachu·e.ise~ 
8iblio1hck der Bundesbahn-Direktion Mündlcn. 

Ant<hrift des Verfts=s: 
fri„ Sdicrcr. llOJI Olching. J:ahnsrro.flc l' 

Alte Erdwerke im Landkreis Fürstenfeldbruck 
Von Cler11e111 D ö /J 11 e 

ßis in Jas Spätmittelalter hinein bestanden die »Kriege« -
wenn man von den großen Völlu:rw:inderungcn absieht -
gewöhnlich in pal1$amcn Auseinandcncttungen n•isdlCn 
St•dt:Staaten oder kleinen Ländern . .Es '1r-areo meistens 
R•ubzüge in das Nachbargebiet, wobei man sich darauf 
beschriinkte, die ungeschützten Dörfer zu überfallen und 
zu verbrennen, das \Tieh, das einzige Besitztum der Ober· 
lallencn, zu rauben und die Bewohnet gefangenzunehmen, 
unl sie gegen Lösegeld wieder freizulassen. Städte mic 
Moucm und Türmen konnten sich, wenn sie tcchtzeitig 
gewarnt \\'Orden \Vtl't'.n, eine Zeir l:;ing hinter den schüczcn­
d4:n J..taucrn der Aog~ifcr erwehren, \\·eil diese meistens 
über kein ausreichendes Bel-scrungsgeriit ,·erfügtcn. Sie 
mußten dann ohne .Erfolg wieder abziehen. Deo bc$ten 
Sclbstschut+ der Landbevölkerung gegen sol<hc Raubüber­
fälle boten die immer iur Verfügung stehenden runürlichen 
Zufluchtsorte, wie Hügel, Berge, Inseln, Flußscbleifen, 
Moore und dergleichen. Sie ließen sich leicht zu Burgen 
(Bauernburgen) ausbauen. in die man sich bei rcchtzeiriger 
Warnung mit seiner bcwcglidicn Habe zurückzog. Bei en<· 
schlosscner Gegcn\\rehr konnte man einem auf eine längere 
ßcl~erung nicbr eingerichteten Angreifer Standhahen, wen.n 
1 lungcr und Durst nicht zur Obergabe zwangen. 
Wenn man heute die En1S1chungsicit der Erdwerke in dos 
Spiit·Mittelalter verlege, so iSt doch nicht ausgeschlosscn, 
daß die eine oder andere Anlag-= schon in der vorchrist· 
liehen Zeit, in der Bronze- und sogar in der Steinzeit zur 
Verceidigung eingerichtcl wurde. Die Veranlassung zu sol· 
dlen Schutzbauten unter Verwendung von natürlichen Ge· 
gebenheitcn ist ja zu allen Zeircn die gleiche gewesen' . 
Eine Auf,verrung von älteren notürHdico Verteidigung.s­
anlagen scheint in \"(lese· und Mittcldcumhlwd unter dem 

Einfluß der Beurezügc der Normannen und du Hunnen 
erfolgt zu sein. Hier konnte man die nur auf sdinclles 
Beutcmochen bcdaditen Horden in ttlativcr Sid>erheit ''Or­
beifluten lassen. In diesen Jllhrhundettcn mögen auch viele 
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"'eitere Zufludits0rte entstanden sc.i11. die heute in den 
\Vildcm verborgen liegen, weil sie von den Landbcwoh· 
ncm nach dem Rüdcßutt:n des Feindes u•·iedcr ver-lassen 
wurden und die heute: vergessen aind. Es kam nher •uch 
höufig vor, daß der Orrs-AdJige oder der Landesherr den 
\Vcrt eines solchen Zufluchtsortes erkannte u.nd jhn für 
sich zum Dauergebrauch einrichrere, zuerst mit 1'urm un<l 
Polisodcn aus l!ol:i, die donn s1inter durch Türme und 
Mauern aus Stein ersetzt \Vurden. M.~n darf sich unter 
diesen ersten Burgen keine: prun kcnden Steinbaucco vor· 
stellen, wie sie sich aus dem s1~1cn Mittelaher erhalren 
hoben. Man kann aus ausgegnabcnen Resten den Schluß 
ziehen, daß es sieb anfänglich um einfache: Lehmhütten 
gehandelt hat, vielleicht mir einem Unterge$Cboß aU$ Stein, 
die sich von den Häusern der Ba\lem kaum unterschieden 
hoben. 
Im Landkreis Fiir.;tenfeldbrud< wurden etwa 50 solcher 
Bef1!$tigungen in jeder Ausführung ermittelt. Sie haben bis· 
her von der Ai:chäologie noch kei"c e ingehende Würdiguni; 
crfnh1•cn. Grabungen, die rnanchc Aufklärung über ihre 
Vor&cschichte und die Dauer i hre• Benützung bringen wür· 
den, J.ind noch nicht vorgenommen u•ordcn. Die Fachlite­
ratur des \'Origen Jahrhunderts erwähnt nur kurt die be­
kanntesten ''00 ihnen, u·obci man die mcistc:o kurzerhand 
als »Römcrscham:eoc betckh~tc. Unter dieser unzutrcf· 
!enden Bezeichnung sind sie heute: noch bei der Bevölke­
rung beknnnt2. 
Ocr Verfasser hat im Lnufe des vorigen Jahr"" alle erreic:h­
hnren Erdwerke im L.indkrcis l3tuck aufgesucht. Manche 
von ihnen sind vollständig der Bodcnkullur zum Opfer 
gefallen und nur noch aus Urkunden bekännt. Eine ein­
gehende Untersuchung durch Vermessung und archäolo­

gische Grabung '"" nicht möglich. Es war >unäc:hst eine 
tri/< &st•nduufnahme der Erdwerke im Landk~s Bruck 
beabsiditigt, der sich spärer eingehendere Untersuchungen 
ans<hließen sollen. 



Je nach den örilichen Gegebenheiten Jasson sich ''crschie· 
deoe Grundformen untC'TSCheideo. die eine Einteilung 
ermöglichen. 

Di<• verschicde11e11 f!rdu.:erk/ur111tn. 

Dü: ncu~eitliche Ardi:iologlc hat den versd1iedenen f'orn1en 
der alten lld.,,.tigungen den Sammelbegriff • Erdwerke. 
gegeben, \\•eil sie mcis.tens .aus n:atürlichcn Erdcrllehungen 
cnrsr•ndcn und durdl mc:nschlichc Arbeit, besonders durch 
Auf,vcrfen von Gräben un<l F.rd,vällcn unter Veriicht auf 
Ver,vcndong von Ziegel· und lJaustcincn in einen vcr­
teidigu1lgsfiihigcn Zu.stand ~cbra(i1t \\'Orden sind. 0<:1' Vcr­
fas~r vct\\'cnt.lete (olgcodc lkzcichnungc;:n: 

1. Al01u (1'urmbiitn) 

Die Motte, vom englischen mound, dürfte in Nord· und 
\XlestdeurschlonJ, E1\glnnd und Nordfr:.tnkreich, \\'0 es in 
den Ticfchcncn an geeigneten Hügelzügen in au~rcidu;:ndcr 
Zahl fehlt, ihren Ursprung hnbcn. ~lan warf die crdwcrke 
von 11'1Dd 7.U einem Kegel n\it einer Pla1tform auf und 
crridttccc da.rauf einen Holz. oder Steinturm als Privat· 
fesmng für den OrtS3deligen (Abb. 1 und 2 ). WinKh•fis. 
gebäudc lagen ge,vöhnlicb in un1nictclbarcr Nähe tt\.1ßcrhaJb 
dcf Motte und \Varcn nur durc.'h Palis.t1den gesichert. Bis· 
\veilen '"ar die ~·lotte :Jud1 noch von einem \'(tuslit:rgr11hc:n 
umgeben, über den eine Brücke führic. 1 n Süddcullichland 
$Chc:int man \'00 dicsc:r 1\rt dtr Erd"'·crkc u·cnig Gebrauch 
gemach• zu hsben'. 
Bel versdiicdcncn Grabungen am Nic.."Clcrrhein \vährenJ der 
Jemen J~hre hot man die Anlage von Mo1tcn in 11Jlen 
Einzelheiten cr{ors<.'ht:n können'. 
In Südengland gibt es viele Beispiele, wie der urs1>riing· 
liebe kleine Moucnhügd ständig vergrößert wurde und 
wdl zu·ei· bis dreihundc:rc Jahren sich zu einem Slllttlichcn 
heute noch bestehenden Stcinsdiloß ousgeu·•chscn hot. 
Im Landkreis ßruck gibt es nur ein ein?.iges Erd\vtrk, <las 
n1it Sicherheit als edtte Ivlortc bezeichnet \Verden kann 
( Ahhcgnenberg) . 

2. Die Abscb11111sburg 

( Ansitt, &11ernb11rg, Flt<hburg, Burgst•ll) 

Oie '"'" den Alpen ?.Ur OoMu Rießenden großen und klti· 
nen Flösse und deren Nebcnnrme hohen in den begleiten· 
den ciur:itlichen Schorrcrmoriinen tiefe Längs· und Quer-

Abb. 2: Bild a111 J„„, Teppich vo„ &~e11x (um 1100 11. Chr.). 
Die 1\10/te von D1non wird von SolJote11 gestiirn1t 1111d ~r· 
hrm1nJ. Die P.Ji11tlenbe-/es1i1u111. und Jrr Hol:.turm 11u/ dem 
Gipfel 1i11.J JtutlidJ ZM erJ:enne11. 

Abb. 1. D1/d 11111 J~1n T<"ppt<h t.'On &t)·<"UX ( 11m 1100 11 Chr.), 
Der Rau'''""' Afnttt durrh ErJarht!iter. 

cäler cingcsdlnitccn, so daß )ich in den P1ale-nus j 1n l..aufc 
d~r Zeit 11o.Bergsporne« oder •ßc:rgnase:nc von unterschied· 
lieber Breite und Ungc bildeten. Sie (allen gcwöhnli<h ouf 
drei Seiten si<il in das Flußtal ab und sind nur ooch auf 
einer Sciic durch einen »Stes• mit dem Plittenu verbunden. 
An der Arnper, dem Lech und an der \'(/füm konn man 
diese Spnrnbildung durch Erosion der Quert>iidie in großer 
.~n1.ahl finden, die, \venn s.ic groß genug \\·arcn, u·ohl aus· 
nahmslos ~ur Anlage ~ines Erd\\-er-kes aus~ultl \\·ordcn 
sind . 
Schnitt 1n:tn den Sporn :an seiner &sis durch einen Quer. 
graben ( :.Halsgraben« ) ob. so entstand ein isoliertes 
Erd,verk. eine »llbsth11i111b11rg«, die dur<.h die drei sleilen 
narürlithcn Abhänge und dem ktönsilicben Quergrnhcn ge· 
sichert wu (Abb. 3 ). Wenn man die oberen Ränder des 
Erdwerks durdl Palisaden und den Graben au( der Innen· 
seile Jurch \"O'all, Palisaden und Toranlasc noch \veiter 
sicherte, so ergab sich ohne wesenilicben Arbeitsaufwand 
c:ine Bcrcstigungsanlagc, die Jnit stürn1cndtr Tlund, ohne 
Eins.atz von lkla:gcrungsmasch.inen von Seiten des Angrci· 
fen und bei einer cntsdllm)Cl)t:D Gegenu,ehr c.Jes \Tertei· 
dil,-ers ßlcht leicht crobat werden konnte. 
War der Bergsporn lang und breit genug, so wurdc häufig 
zur Vcrstiirkung des Er<l"·crks noch ein 7\VCitcr Quer· 
graben, porallcl 1.Um crsu:n verlaufend, angelegt. Es sind 
sogar l::rd\\·erke mit drei und vier Quergräben bekannt. 
Im Raum hinter dem ersten Graben fanden die Wirtsdiafts· 
gebiude, Sd>Cunen, Wohnhäuser für die llcsltzung und 
2uch die Kapelle ihren Plotz. Die Spi= de> Erdsporns., 
das »Kcrn\\,erkc, war dem Ort$2dc1igen als »letzte Zu· 
ftuchr., gewöhnlich in Gcsrnlt eines Tunnes vorbehalten. 
Hier zog er sich auf dem Höhepunk t der Belagerung mit 
seintr Fomilic und seinen \'<fer1sölchen zurüdc , zog die Zug· 
brüdcc hinter $ich hoch und \"C'rtC'idigtc sich nodi eine 
kurze Zeit (vergl. die Akropolis der •nriken Stidie). Für 
einen Daucraufcnthslt \\•aren die Türme ge"·öhnlich nicht 
<:ingerich1e1. F.s fehlrc meistens nebt:n dem \tnentbehr· 
litht:n \V/asser u.11 allen ßcqucmlid1kciten. 
Ein Erdwc:rk konnte, \venn die örllidlcn \rcrhi:iltnisse gün· 
stig lagtn, iu einer festen Steinburg ausgebaut "''erden. 
Hierfür liegt im Landkreis Bruck kein Beispiel vor; es sei 
aber au( Jic Abschnittsburg Odclzhausen \'Crwiescn~ un­
mittelbar nördlich :in der Grenze des Landkreises an der 
~1ündlcn·AugSburger Autobahn. Die heute n0t·h stehenden 
Schloßbnuccn ~t-ammr:.n z,var aus Jein 17. und 18. Jah1·hun. 
den, es ist aber ern•icsen, daß hier sd'!On jm J2. Jahrhun· 
dert ein AdclsgC$Chledit u-ohntc, das die ideal zu nennen· 
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Abb. ): Scht:11u11is<he 1)11rstell1111g einer Abschni11sburg 111it 
~ine111 Ktrnzverk und 1·11,111. a = Keruwerk 111it T11r111 . b = 
:z.weittr Grabt11 mit Zugbriick<>. c = Vorburg (lwh1ger) . d = 
erster Grabe11111it Zugbrü&e. 

den narürlichcn Gcgcbc:nheitcn des umfangreichen Berg· 
spornes zur Anlage e iner festen Burg sidl nicht entgehen 
ließ. 
Ein anderes B<:ispie.1 aus dem 15. Jahrhunder< einer Burg· 
anlagc mit Doppelgraben, Turm, Kapelle und g.roßem Palas 
ist das leste Schloß der Gralcn von Se<:fold-Ton:ing ober· 
ha.lb des P ilscnsces, cbc:nfalls außerhalb des Landkreises. 
Es ist eines der wenigen Beispiele einer mittelalterlichen 
Burg, die sich seit der .Erbauungszcit im 15. Jahrhundert 
im \VCSendichen unverändert erhalten hat. 

J. A11rscb11i11Sb11rg ( Amiti, Ba11cmb11rg, Fliebburg) 

Die folgende Erd\vcrksform unterscheidet sich in ihrer 
Anlage deutlich von der Abschnittsburg und kommt mehr­
fach im Landkreis Bruck vor. Um den deutlichen Unter· 
schied gegenüber der unter dem BegriJI Abschnit1sburg 
beschriebenen Anlage zu betonen, hat ihr der Verfasser 
die Bczcidinung »Ausschnittsburg« gegeben. Sie kam zur 
Anwendung, wenn der iin das Tal vorspriiigendc ßergsporn 
zu breit \var und daher ein Quergraben nicht me11r angeleg:L 
\\1erden konnte. Man benutzte dann von dem breiten Erd· 
sporn ( Plateau) 7.\\'Ci steile, im rechten \'(/inke.1 zueinsnder­
liegende Abhänge als ntt türlichc Bestandteile des Erd,verk.s. 
Die Trennung von dem Plateau erfolgte durch zwei eben· 
falls im \'Q'inkel zueinander angeordnete: Gräben. Von dem 
Plateau ist also ein Erd\verk ausgeschnitten, dessen Ver· 
teidigungswert dem der Absch.nirn;burg nicht nadlsteht. 

Abb. 4: Sche111atische D.arstt:l/11111{ einer Au.ssc:hni11sb11rJ1. 1nit 
ei11e111 Kernwerk und T11r111. o = Außengrobeu. b - V crb11rg 
(Zwinger). e • K~rnwerk mit Tur111. 
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Aus der Abb. 4 ist das Prinzip einer solchen Ausschnitts· 
bur,g zu erkennen. Der Vorteil lag darin, <laß bei cincnl 
Plateau von ausreichender Ausdehnuog ein beliebig großes 
Erdwerk angelegt werden konnte (vergl. Puch und Afling). 
ßis\vcilen schnitt man durdi e inen Z'\.vc;iten Gr'..tben von de{ 
äußeren Ecke des E-rd\vcrks noch e in kleineres Stück, das 
»Kern\verk«, heraus und erhöhte es <lurch die ausgehobene 
Erde zu e incn1 Hügel, auf dem der Ortsadelige einen klei­
nen Zufluchtsturm errichtete (vergl. 1\ lling ). 

4. V icrtckscba11z:~11 

\Ton den besonders im bayerisd1en Raum häufiger als in 
\X'cst- und Nor<l<leucsch.laod vorkomn1cndcn Schanzen 
(e1wa 150 Objekte) weis1 der Landkreis Bruck nur zwei 
Beispiele auf. Man sah sie bisher als römischen Ursprungs 
an, \VCil sie e.ine auffa11endc Ähnlichkeit mit dem vier· 
eckigen römisd'len castru.m besitzen. Auf Grund von Aus­

grabungsergebnissen versetzt man sie beute allgemein in 
die Spätlatcne-Zcit. Ober die Aufgabe dieser Schao•cn wa; 
man sich lange im Unklaron, es steht aber fest, daß sie 
keine militär-isdten Erd\\1erke, sondem die Begrenzung 
eines keltischen Heiligtums darstellen. Die bis über 35 m 
1iefe.n Schäc:hrc, die man in soldicn Schan1.en freigelegt hat, 
halx:n der Forsdlung neue Fragen gestellt. 
Die beiden in der Nähe von Holzhausen bei Schöngeising 
gelegenen Vicrcckschaoic.n sind bisher noch nich1 näher 
untersucht 'vorden. Sie lieg"'o an einem sanften Abhang, 
sind 3lso nicht durch die schroffe.n Flanken e ines Berg. 
sporns wie die Abscbnit1s· und Ausschnittsburgeo beson­

ders gcsdtüm'. 

5. Erdwerke 111it Kirchen 

Eine Anzahl vo•'I Erd\vc:rkc.n im Landkreis Bruck \Vurde 
in diesem Abschnitt zusammengefaßt. Die Befestiguogs­
anlage entspricht meistens den in den vorhergehenden 
Abschnitten besdiriebenen Bauformen (Ausschnitts- oder 
Abschnittsburgen) ; ihr auffallendSt<S Merkmal ist aber die 
innerhalb dieser Anlage heute noch vorhan<lc-nc Kirche 
bZ\\r. Kapelle. Außerdem ist in solchen Fällen ge\vöh.nlich 
ein Adelsgeschlecht nadt\vcisbar, das hier im Hoch.mittel· 
alter ( 10. bis 13. Jahrhundert) seinen Siiz haue. Von 
diesen Geschlechtern \\'eiß man, daß sie in unmittelbarer 
Nähe ihres i\<lelssir~es. innerhalb der Um\vallung, aus 
eigcnC"n /\ilitteln eine Kirche errit.+.tecen und mit einem 
Priester aus der Zahl ihrer Leibeigenen bcsciztc.o. 
Diese sogenannten Eigenkirchen wurden iin J..au(c der 
Zeit nach dem Kirchenredit in das Eigentum des Bischofs 
überführt, und sie blieben es aut."h, als das Adelsgeschled1t 
e rlosch und der Bur,g\vall verfiel. I r1 dC"n meisten Fällen 
blieb die Kirche erha.11en. Sie wurde •ur Dorfkirche und 
durchlief gc\vöhnlidi die künstlerische Ent\Vi(idung \10n 
der bes<heidenen romanischen o<ler gotischen Burgkapelle 
bis zur Ba1·ockkirche1 die sich bis zum heutigen Tage er· 
halten har. 
Für diese Ent\vicklung gibt es auch in1 Landkreis Bruck 
eine Aru:ahJ von Beispielen, für die sich zum Teil auch 
noch urkundliche Be,veise erbringen lassen. 



6. Abgeta11ge11e Erdwerke 

ln diesem Abschniu sind solche Erdwe.ke im L4'ndkn:i• 
zusammcngcfo.ßt, dje cnt\\•cdcr ganz verschwunden oder 
teilweise ~rstört sind und \·on denen nur noch in iahen 
Urkunden ein Hinu-ci• erb.ltcn ist. Manche von ihnen 
könnten durch LufiaukWun<:n odc:r dunh archäologische 
Grobungen wieder 8U>findig gemacht werden. 

( Fortscl%Ung folg< ) 
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Ing. O<mcns Böhne, 808 Fürsrcnfcldbrudc, L<>dw~tnßc 20. 

Der Niederkirchenbesitz des Zisterzienserklosters Fürstenfeld 
Vo11Dr.Frn11z M achilek 

(Fortsel%ung) 

Nad1"elden und Jägtrg<fd 

Die Pops< Bonifoz IX. als Scgriindung d er Bitte um Ein· 
vc:rJeibung dct fünf Pfarrkirchen ' "'n Seiten des Klosters 
~n•nn<cn Lasten bestanden insbe.ondc:re in dtr V crpfli<fl. 
<ung zur Bcherbc:rgung des Hcrn>g> und scincr &amten 
(Gastung, bospitolitas), vornehmlich des Jagdpcnonals 
(Nad>uclckn). Die Klö<tcr u>an:n hien'Oll ebenso be<r<>lfcn 
wie die Pfarreien, und \·on dicscn sou--ohJ die unter her· 
7.oglicbcm, als •udi di~ nicht unter herzoglichem Patronat 
s1elienden". Wiederholt sah~n sieb die Klöster gczu•ungcn, 
Mo ßnahmcn gegen eine mißbräu<hliche lnansprud>nahme 
spt.idell der Nad1l5clden zu ergreifen. F ür das d•malige 
Her1.0g1um Oberbayern·Tngolstadt Stephans JIJ. (lJU bis 
14.}'l wurde 1 )85 die Unterhaltspflicht der Klös<cr ins· 
gesnmt nuf dn:i Jäger, iehn Hunde- oder Jligcrkncch<c, 
fünf Pferde \1nd %\veiund\•ierzig Hunde vereinbart. Kloster 
Füatenfeld solhe dicsc wie die Klösict Eual, Rouenbuch, 
Scbäfilarn, \'(fcssobrunn und einige andere Z\\'f:'l \"(fachen 
im Jahr unterhalten 00. 

1392 kam es über den damaligen Gegensätzen zwischen 
den winelsbachischcn Fumen zur Teilung de. Besin:a. 
Sie \\0urdc mil Zustimmung der füC$ten \"On dtr Land­
schali '"rgenommen; maßgeblich u•aren dabei aus><hlicß. 
lieh. fiskalische Gesichupunkte. Das T eilhenogtum Nieder· 
boyem·Landshu<, das berei« über ein Jaluhundcn lang 
sclh~tiindig ge\\1C$Cn urar, blieb unverändert, Obcrbayc:m 

wurde in Obcrbayern·Münd><n und Ob<:rbnyern.fngolSLadt 
ge<eih. Während Niederbayern-Landshut und Oberbayern· 
München räunilicb einhcitliche Territorien d11rscellten, u•ar 
Oberbayern.Ingolstadt gcbietsmäßig zerri.sscn und auch in 
winschafüichcr Hill$icht iunächst benachteiligt. N•ch<lem 
Stephans III. Sohn Ludwig VII. der Biir1igc ( 141) bis 
144), gc.torbcn 1447) dincs Gebilde geerbt hatte, kam 
es '"•ischcn ihm und seinen Veucm Heinrich XVI. dem 
Reich<n '"'" ~icdctbayem-Landshut ( 09.l-14,0) und 
den Brüdcrn Ernst (1397-1438) und Wilhdm ( 1397 bis 
14)$) von Oberbayem·Münchcn sowie Heinrichs zolle­
risdlcn Verbündeten immer wieder :ru kricgcrisditn Au$­
cin11nderser-.tungen •1. Kloster Fürstenfeld, das im Tcilhcr~ 
zogrum Oberbayern-1'1ünchcn lag, \Vurdc wegen seiner 
Besit•ungen in den zum Ingolsrädtcr Londesccil geschlage­
nen Landgerichten Aichach und Friedberg - le11.tcres war 
um l41' aus Gebietsteilen, clie bis dt,hin zunl Landgericht 
Aidlach gehörr hatten, neu gebildet \vordc,n•2 - bald in 
diese Gegensätze hincinge2ogen. Die Klagen gegen Lud\vig 
den Börtigcn gründeten darin, daß der llenog die Besi•· 
z:ungen des ausu·ärrigcn Klosters in seinem Territorium 
wie die der Klöster des eigenen Landestcil> behandelte lltld 
zu kist~ henutt0g, in$besocidcre zu Oicmtgdd und 
Jägergeld anstelle '"" S<harwcrk und N•d1t$eldcn, "'""ic 
in den den Gütern zugefügten Kricgssdlidcn, "'Ofür es 
Ersatz verlangte. 
Aus einer Urkunde Hcn,og Johanns H . ,·on Bayem.i\1ün. 
chcn ( 1)75-1397) aus dem Jahr 1)9' geht hervor, daß 
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